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Wie kein anderer Wirtschaftszweig 
hat die Musikindustrie auf die digitale 
Herausforderung reagiert. Weltweit 
wurden 2008 nach einer Studie von 
Pricewaterhouse Coopers und der IFPI 
(PWC Global Entertainment and Me-
dia Report) bereits 20 Prozent der 
Umsätze über die neuen digitalen Ver-
triebsformen und Geschäftsmodelle 
erzielt. Damit liegt die Musikindustrie 
beim Digitalanteil weit vor Zeitungs-
verlagen und Filmwirtschaft mit jeweils 
vier Prozent und den Zeitschriftenver-
lagen mit einem Prozent.

Grosses Online-Angebot
Auch im Digitalgeschäft ist der Ver-
kauf von Musik über das Internet oder 
Mobilfunknetze heute noch die wich-
tigste Erlösquelle. Der Konsument kann 
aus einem riesigen Angebot von rund 
zehn Millionen ständig verfügbaren 
Titeln zu günstigen Preisen auswählen. 
Je nach Anbieter und Produkt kosten 
einzelne Songs zwischen 49 Cent und 
1,99 Euro, Alben zwischen 6,99 und 
9,99 Euro. Die Zahl der Download-
händler steigt kontinuierlich und die 
Nutzerfreundlichkeit der Angebote 
wird ständig optimiert. So haben die 
großen Anbieter wie iTunes und Mu-
sicload Anfang 2009 angekündigt, 
Musik weitgehend ohne Kopierschutz-
maßnahmen (DRM) zu verkaufen.

Neben dem Verkauf von Musik über 
das Netz gibt es eine Vielzahl von 
neuen Geschäftsmodellen. Musikfir-
men schließen Partnerschaften mit 
Herstellern von Hardware oder Mobil-
telefonen (Nokia „Comes With Mu-
sic“), lizenzieren ihre Produkte an 
reichweitenstarke Internet-Communi-
ties wie MySpace, YouTube oder My-
Video oder testen werbefinanzierte 
Download- und Streamingangebote. 
Junge Bands lassen sich ihr erstes Al-
bum von Internet-Fangemeinden fi-
nanzieren und bekannte Stars nutzen 
das World Wide Web als gigantische 
PR- und Promotionmaschine für den 
Verkauf ihrer Produkte. 

Musik – Mittel zum Zweck
Hinter all diesen Geschäftsmodellen 
steht die Erkenntnis, dass Musik nicht 
nur eines der nach wie vor begehrtesten 
Unterhaltungsprodukte ist, sondern 
wegen ihres hohen Emotionalisierungs-
grades auch wesentlich zum Verkauf 
anderer Produkte und Dienstleistun-
gen beiträgt. Musik ist in fast jeder 
Werbung von Internet-Providern für 
schnelle Breitbandanschlüsse zu fin-
den und ohne bekannte Stars und deren 
Hits wäre der Erfolg von musikba-
sierten Computer- und Videospielen 
wie Guitar Hero oder Sing Star wohl 
kaum möglich gewesen.

Basis aller heutigen und zukünftigen 
Geschäftsmodelle ist und bleibt aber ein 
starkes Urheberrecht. Wenn Kompo-
nisten und Textdichter sowie Künstler 
und Musikfirmen nicht mehr darüber 
entscheiden können, was mit ihrer 
kreativen Leistung beziehungsweise 

ihrem Produkt geschieht, wird der Mu-
sikwirtschaft die ökonomische Grund-
lage entzogen. Musik wird dann zur 
frei verfügbaren Ressource, an der sich 
jeder nach Gutdünken bedienen kann, 
ohne Urhebern, Künstlern und Produ-
zenten eine faire Entlohnung zukom-
men zu lassen. 

Risikoreiches Geschäft
Das mag kurzfristig gut gehen, denn 
das Reservoir an Musik scheint aus 
heutiger Sicht unerschöpflich. Wenn 
die Einnahmen aus Musik aber nicht 
mehr an diejenigen fließen, die die 
Kreativität und den Mut aufbringen, 
in Musik viel Zeit und Geld zu inves-
tieren, dann wird dieses Reservoir 
langsam austrocknen. Denn Internet- 
und Mobilfunkanbieter, Soft- und 
Hardwarehersteller oder Download-
händler und Anbieter von Internet-
Plattformen möchten zwar aus der 
Verwendung von Musik maximalen 
eigenen Profit ziehen, scheuen aber 
gleichzeitig Investitionen in das hoch 
risikoreiche Geschäft mit der Entde-
ckung und Entwicklung junger Künst-
ler und Bands. Diese Aufgabe bleibt 
den großen und kleinen Musikfirmen 
überlassen, für die der erodierende 
Schutz der Urheberrechte nach wie 
vor das zentrale Problem ist.

Neue Geschäftsmodelle brauchen 
ein starkes Urheberrecht 
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Erodierendes Urheberrecht
Zwar ist Deutschland eines der weni-
gen Länder, in denen durch massive 
juristische Verfolgung das Problem 
des Musikdiebstahls im Internet zu-
mindest eingedämmt werden konnte, 
aber auch 2008 wurden wieder über 
300 Millionen Songs illegal aus dem 
Internet heruntergeladen. Trotz be-
eindruckender Wachstumsraten von 
jährlich mehr als 30 Prozent im Down-
loadmarkt sind das immer noch acht 
mal mehr, als legal verkauft wurden. 
Parallel dazu lagert auf deutschen Fest-
platten, MP3-Playern und Musikhan-
dys die gigantische Menge von über 
26 Milliarden Musikdateien. Wo frü-
her einzelne gebrannte CDs hin und 
her gereicht wurden, werden heute auf 
organisierten Partys gleich ganze Fest-
platten mit Tausenden Musikdateien 
getauscht. Es wird wohl niemand be-
haupten, dass der Gesetzgeber das im 
Sinn hatte, als er in den 60er Jahren die 
Schranken der Privatkopie erließ. 

Während das Problem der ausufernden 
Privatkopie nur langfristig durch eine 
breite gesellschaftliche Debatte über 
die Bedeutung von und den Respekt 
vor kreativer Leistung und geistigem 
Eigentum begegnet werden kann, gibt 
es beim Diebstahl von Musik, Filmen, 
Hörbüchern, Games und Software im 
Netz längst effiziente Lösungsansätze. 
Die Musikindustrie würde die mas-
senhafte juristische Verfolgung von 
Einzelpersonen gerne durch ein abge-
stuftes Vorgehen mit Warnhinweisen 
und Sanktionen ablösen.  Wird ein 

Anschlussinhaber bei Urheberrechts-
verletzungen im Internet erwischt, 
erhält er zunächst einen Warnhinweis 
per Mail oder per Post. Erst bei Wie-
derholungstätern greifen Sanktionen, 
die von einer Reduzierung der Band-
breite über eine Kündigung des Inter-
netanschlusses bis hin zum gerichtlichen 
Vorgehen reichen können.

Warnen statt abmahnen
Aber während international Länder 
wie Frankreich, England, Irland, die 
USA, Japan oder Neuseeland versu-
chen, diesen Weg in unterschiedlichen 
Ausprägungen zu gehen, steckt die 
Diskussion in Deutschland in der Sack-
gasse. Statt kreativer und konstruktiver 
Ansätze hören die betroffenen Wirt-
schaftszweige von der Politik immer 
nur, was nicht geht. So verschanzt sich 
das Justizministerium in der Diskussion 
um den Versand von Warnhinweisen 
hinter dem Datenschutzargument. Da-
bei gilt in der Politik wie im realen Le-
ben: Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. 

Während die Politik der massenhaften 
Verletzung von Urheberrechten weit-
gehend tatenlos zusieht, verweisen die 
Provider gebetsmühlenartig darauf, 
dass sie nicht Teil des Problems seien 
und damit auch keinen Beitrag zur 
Lösung leisten müssten. Da stellt sich 
die Frage, warum in den AGB der 
meisten Provider die Sperrung des In-
ternetanschlusses bei begründetem Ver-
dacht auf Urheberrechtsverletzungen 
schon heute vorgesehen ist. 

Nachdem die Staatsanwaltschaften im 
Sommer 2008 auf die kontinuierlich 
ansteigende Flut von Strafanzeigen 
mit der Einführung willkürlich festge-
setzter Bagatellgrenzen reagiert ha-
ben, verweisen Justizministerium und 

Provider jetzt auf den seit September 
2008 bestehenden zivilrechtlichen Aus-
kunftsanspruch. Während die Rechte-
inhaber bei der Bekämpfung von 
Internetpiraterie Lösungen ohne juris-
tisches Vorgehen anstreben, dürfen sich 
ertappte Konsumenten in Zukunft al-
so beim Ministerium und ihrem Provi-
der bedanken, wenn ihnen statt einer 
Warnung gleich ein Anwaltsschreiben 
mit erheblichen juristischen wie finan-
ziellen Konsequenzen ins Haus flattert. 
Statt den Kunden auf sein illegales 
Handeln hinzuweisen, lassen ihn Politik 
und Provider lieber ins offene Messer 
laufen.

Für die Provider mag das kurzfristig 
eine erfolgreiche Strategie sein, denn je 
nach Schätzung entfallen 30 bis 70 Pro-
zent der privaten Internetnutzung auf 
den meist illegalen Tauschbörsenver-
kehr und fördern so den Verkauf von 
DSL-Leitungen. Aber angesichts stei-
gender Kosten und sinkender Margen 
im Geschäft mit dem schnellen Inter-
net wären die Provider gut beraten, den 
Schulterschluss mit den Wirtschafts-
zweigen zu suchen, die auch in der 
Zukunft die Inhalte für ihre neuen, con-
tentbasierten Geschäftsmodelle bereit-
stellen sollen.

	 Prof. Dieter Gorny
	 Vorsitzender

	 Stefan Michalk
	 Geschäftsführer



|

�



1	 Gesamtumsatz des Tonträgermarktes. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13
2	 Umsatzentwicklung. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 13
3	 Umsatzanteile der Musikmedien. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 14
4	 Entwicklung der Preisindizes von Kultur- und Medienprodukten. .  .  .  .  .  .  . 15
5	 Musikabsatz in Deutschland hochgerechnet auf den Gesamtmarkt. .  .  .  .  . 19
6	 Absatz von Singles. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 21
7	 Aus dem Internet heruntergeladene Songs. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 24
8	 Verfolgung von Urheberrechtsverletzungen . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 25
9	 Personen, die legal / illegal Musik aus dem Internet laden. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 25
10	 Gespeicherte Musik auf Festplatten (PC / Laptop), 
	 MP3-Playern und Handys	. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 26
11	 Mit Musik bespielte Rohlinge und verkaufte CD-Alben. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 27
12	 Wert von Musikpiraterie und Musikkopien. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 29
13	 Anzahl der Beschäftigten in der Phonowirtschaft. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 29
14	 Umsatzanteile der einzelnen Handelsformen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 33
15	 PhonoNet: Geschäftsdaten. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 35
16	 Käuferreichweite und Kaufintensität. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 39
17	 Umsatzanteile nach Käufergruppen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 39
18	 Altersstruktur der Tonträgerkäufer. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 40
19	 Anteile der Tonträgerkäufer. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 41
20	 Anteile nationaler und internationaler Longplay-Produktionen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 45
21	 Anteile nationaler und internationaler Single-Produktionen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 45
22	 Gesamtangebot von Pop- und Klassiktonträgern. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 46
23	 Absatz von Longplays nach Pop und Klassik. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 47
24	 Umsatzanteile der einzelnen Repertoiresegmente am Gesamtumsatz. .  .  . 47
25	 Umsatzanteile der fünf wichtigsten Tonträgermärkte am Weltmarkt. .  .  . 56
26	 Umsätze der europäischen Tonträgermärkte. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 57
27	 Weltweiter Umsatz mit Tonträgern . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 58
28	 Weltweiter Absatz von Alben und Singles. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 58
29	 Absatzentwicklung der fünf wichtigsten Tonträgermärkte. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 59

Single-Charts 2008. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 48
Longplay-Charts 2008. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 49
Single-Charts 1999–2008. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 50
Longplay-Charts 1999–2008. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 51
Airplay-Charts 2008 . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 52
Gold - und Platinauszeichnungen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 53

Abbildungsverzeichnis
A

bbildungsverzeichnis |

�



Die Auswirkungen der Wirtschaftskrise 

gehen auch am deutschen Musikmarkt 

nicht spurlos vorüber, weshalb die  

Umsätze mit dem Verkauf von Musik 

leicht zurückgehen. Positiv bleibt das 

anhaltend hohe Wachstum im Download-

markt bei stabilen CD-Verkäufen. Der 

weitere Erfolg des Digitalgeschäfts 

hängt aber von einer effizienten Durch-

setzung des Urheberrechts in der digi-

talen Welt ab. Während andere Länder 

hier mit neuen Lösungen vorangehen, 

steckt die Diskussion in Deutschland in 

der Sackgasse.  
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Zahlen zur Musikwirtschaft  
und Musiknutzung

_ �Anstieg der täglichen Musiknutzung (CD / LP / MC / MP3) 1995 – 2005 in Prozent  
(14 Minuten zu 45 Minuten ohne Radio / Internet)3. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .+ 221

_ Umsatzentwicklung deutscher Tonträgermarkt 1999 – 20081. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  - 41

_ Umsatz der phonographischen Wirtschaft in Deutschland 1999 in Euro1. .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.648.000.000 
_ Umsatz der phonographischen Wirtschaft in Deutschland 2008 in Euro1. .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1.575.000.000 

_ Zahl der Beschäftigten bei Tonträgerherstellern 19991. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .13.200 
_ Zahl der Beschäftigten bei Tonträgerherstellern 20081. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8.400

_ Zahl illegaler Downloads im Jahr 2003 vor Beginn der Pirateriebekämpfung2. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  602.000.000
_ Zahl illegaler Downloads im Jahr 20082. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .316.000.000
_ Legale Single-Downloads im Jahr 20082 . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  42.000.000

_ Umsatzrückgang 2002 –2003 vor Beginn der Pirateriebekämpfung in Euro1	. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .385.000.000
_ Umsatzrückgang 2003 –2004 nach Beginn der Pirateriebekämpfung in Euro1. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 63.000.000

_ CD-Kopien 20082. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .370.000.000
_ CD-Verkäufe 20081. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .145.000.000

_ Zeit zum Kopieren einer Langspielplatte auf eine Musikkassette in Minuten. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  60
_ Zeit zum Kopieren einer CD auf Festplatte im MP3-Format (128 Bit) in Minuten. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  10
_ Zeit zum Download eines CD-Albums im MP3-Format aus einer illegalen Tauschbörse in Minuten. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 5

1 Bundesverband Musikindustrie
2 GfK
3Studie Massenkommunikation 
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Die Strategie der deutschen Musik- 

industrie, trotz kontinuierlichen  

Ausbaus der digitalen Angebote den 

physischen Tonträger nicht zu ver-

nachlässigen, hat sich vor allem im  

internationalen Vergleich als richtig 

erwiesen. Mit einem Umsatzplus von  

34 Prozent wächst der Downloadmarkt 

weiter auf hohem Niveau, während  

der Umsatz mit CD-Alben nur leicht  

zurückgeht.

_ Umsätze mit Musikdownloads plus 34 Prozent. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  12

_ CD bleibt mit 81 Prozent größter Umsatzträger. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  12

_ Gesamtmarkt mit 4,7 Prozent leicht rückläufig. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  14

Umsatz
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Der Digitalmarkt in Deutschland ist 
weiter auf Wachstumskurs. Unter Ein-
beziehung des Mobilmarktes (Klingel-
töne/Full Track Downloads) erreicht 
das Digitalgeschäft einen Umsatz-
anteil von rund sieben Prozent am 
Musikverkauf und liegt damit im 
europäischen Durchschnitt.  Die si-
gnifikanten Unterschiede zum Musik-
markt in den USA – wo bereits über 
30 Prozent der Umsätze mit Down-
loads erzielt werden – erklären sich 
vor allem durch einen Vergleich der 
Entwicklung im physischen Markt. 

 
 
	� CD bleibt Rückgrat  

der deutschen Musik- 
industrie

Während die CD-Verkäufe in den 
USA in den vergangenen Jahren mit 
rasender Geschwindigkeit zurückge-
gangen sind, greifen deutsche Konsu-
menten weiterhin gerne zur CD. Die 
Strategie der deutschen Musikindus-
trie, trotz kontinuierlichen Ausbaus 
der digitalen Angebote den physi-

schen Tonträger nicht zu vernach-
lässigen, hat sich bisher als richtig 
erwiesen. Der Umsatz der CD geht 
mit 1,28 Milliarden Euro im Ver-
gleich zum Vorjahr nur um 4,7 Pro-
zent zurück.  Die CD bleibt mit 81 
Prozent der mit Abstand größte Um-
satzträger im deutschen Musikmarkt. 
Rechnet man alle physischen Formate 
wie Singles, DVD-Audio und SACD, 
Musikkassetten und LPs zusammen, 
liegt ihr Umsatzanteil bei 85 Prozent. 
Weitere acht Prozent entfallen auf den 
Verkauf von Musikvideos (Abb. 3).

	�G esamtmarkt leicht im 
Minus

Auch wenn Deutschland wegen der 
stabilen CD-Verkäufe im internatio-
nalen Vergleich besser als alle anderen 
großen Musikmärkte – mit Ausnahme 
von Japan – abschneidet, kann auch 
das starke Wachstum bei Downloads  

| U
m
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Digitalmarkt weiter auf  
Wachstumskurs
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1�Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer�

Seit 2002 inkl. Musikvideos (DVD und VHS), seit 2004 inkl. Musikvideos (DVD + VHS) und Downloads,

 seit 2006 inkl. Mobile Musik� Quelle: Bundesverband Musikindustrie

�

Abbildung 2:

Umsatzentwicklung 

Veränderung nominal gegenüber 

dem jeweiligen Vorjahr1

3.000

2.500

2.000

1.500

1.000

500

1.7482.648 2.630 2.365 2.201 1.816

Abbildung 1:

Gesamtumsatz des 

Tonträgermarktes

in der Bundesrepublik Deutschland1

1.753 1.706 1.652

in Mio. ¤

1Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer
2ab 2002 inkl. Musikvideos
3ab 2004 inkl. Downloads
4ab 2006 inkl. Mobile Musik	 Quelle: Bundesverband Musikindustrie�

	 Die Zahlen sind an den aktuellen Teilnehmerstand angepasst
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die Rückgänge im physischen Verkauf 
noch nicht kompensieren.  Der Ge-
samtmarkt geht deshalb 2008 um 4,7 
Prozent auf insgesamt 1,575 Milliar-
den Euro zurück (Abb. 1 und 2). Das 
Minus geht vor allem zu Lasten der 
Singles und der Musikvideos. Die Sin-
gle ist am stärksten vom Transforma-
tionsprozess der Branche betroffen.
Lag der Umsatzanteil der Single vor 
zehn Jahren noch bei zwölf Prozent, 
sind es 2008 gerade mal zwei Pro-
zent. Ebenfalls stark zurückgegangen 
sind die Umsätze mit Musikvideos. 

 

Dagegen lassen sich die analogen For-
mate Musikkassette und LP nicht aus 
dem Markt verdrängen. Zwar spie-
len beide mit einem Umsatzanteil von  
je einem Prozent nur noch eine un-
tergeordnete Rolle, aber vor allem die  

LP hat es sich in einer Nische bequem 
gemacht und findet in den letzten Jah-
ren wieder verstärkt neue Liebhaber. 

	 Neue Erlösquellen
Die Betrachtung der Umsätze aus dem 
Musikverkauf liefert aber nur ein un-
vollständiges Bild der Situation der  

CD	 85	 85	 85	 83	 79	 81	 83	 81	 81	 81�

MC	 3	 3	 3	 2	 3	 2	 1	 1	 1	 1�

LP	 0	 1	 1	 0	 1	 0	 0	 0	 0	 1�

Single	 12	 11	 11	 10	 8	 7	 5	 4	 3	 2�

DVD/VHS	 –	 –	 –	 5	 9	 9	 9	 9	 9	 8�

Download	 –	 –	 –	 –	 –	 1	 2	 3	 4	 5�

Mobile	 –	 –	 –	 –	 –	 –	 –	 2	 2	 2�

1Basis: Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer� Quelle: Bundesverband Musikindustrie

�

Abbildung 3:

Umsatzanteile der 

Musikmedien1

in %
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Branche. Seit mehreren Jahren arbei- 
ten die Labels mit Hochdruck daran, 
die Abhängigkeit vom klassischen Ge-
schäft mit dem Musikverkauf zu ver-
ringern. Neue Einnahmequellen wie 
das Merchandising, das Künstler-
management sowie Einnahmen aus 
Konzerten und Ticketing, aber auch 
Lizenz- und Werbeerlöse gewinnen  

für die Unternehmen der Musikin-
dustrie zunehmend an Bedeutung,  
sind heute aber in der Umsatzstatis-
tik noch nicht erfasst.

	�L eichter Rückgang bei 
CD-Preisen

Nach Auskunft des statistischen Bun-
desamtes sind die Preise für CDs 
2008 leicht zurückgegangen und  
bewegten sich damit etwa auf dem 
Niveau von 2005. Im gleichen Zeit- 

raum stieg der Preis für Kinokarten 
um 3,3 Prozent, Theaterkarten ver-
teuerten sich um 6,8 Prozent und 
Tages- und Wochenzeitungen koste-
ten im vergangenen Jahr sogar 8,8 
Prozent mehr als 2005. Zusammen 
mit dem Buch ist die CD damit eines 
der wenigen Kulturprodukte, die sich 
in den vergangenen Jahren nicht ver-
teuert haben. 

Quelle: Statistisches Bundesamt; 

Aufgrund von Revisionen indiziert auf das Jahr 2005

110

105

100

95

90

2006 2007Jahr
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Abbildung 4:

Entwicklung der Preis-

indizes von Kultur- und 

Medienprodukten
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Die CD bleibt mit Abstand das beliebteste 

Musikprodukt der Deutschen und auch 

beim Download greifen Konsumenten  

immer häufiger zum Album. Die Zahl der 

Musikdownloads hat sich in fünf Jahren 

versechsfacht. Das digitale Musik- 

angebot wächst kontinuierlich und 

wird immer nutzerfreundlicher.

_ CD-Absatz seit fünf Jahren stabil. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  18

_ Alben auch online gefragt . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  18

_  Zehn Millionen Songs online verfügbar . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  18
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Auch wenn immer mehr Musik digital verkauft wird, bleibt 
die CD mit großem Abstand das beliebteste Musikprodukt 
der Konsumenten. Mit rund 145,1 Millionen verkauften 
Alben lag ihr Absatz 2008 gerade mal 3,5 Millionen Stück 
oder 2,4 Prozent unter dem Vorjahr. Seit 2003 (146,8 Mio.) 
sind die Verkäufe von CD-Alben damit in den vergange-
nen fünf Jahren nahezu konstant geblieben.  Der deut-
sche Markt nimmt hier weltweit eine Sonderstellung ein. 
Während in anderen Ländern die CD-Verkäufe drastische 
Einbrüche verzeichnen, geht der Transformationsprozess 
von physisch zu digital hierzulande erheblich langsamer  

 
voran. Dazu trägt sicherlich auch bei, dass die Industrie 
die Attraktivität der CD mit aufwendigen Editionen, gut 
gemachten Booklets und attraktiven Zusatzinhalten – wie 
beispielsweise Videos – weiter erhöht hat (Abb. 5). 

	 Download-Alben plus 50 Prozent 
Erfreulich ist, dass das Album auch im Digitalmarkt im-
mer mehr Anhänger findet. So stiegen die Verkäufe so-
genannter Bundles von 2,6 Millionen Stück in 2007 auf 
3,9 Millionen Stück in 2008 um 50 Prozent. Diese Ent-
wicklung widerspricht der häufig geäußerten Vermutung, 
dass der Konsument im Digitalmarkt ausschließlich „Cher-
rypicking“ betreibt und das Album als musikalisches Ge-
samtkonzept keine Zukunft hat. Allerdings wird sich erst 
in den kommenden Jahren zeigen, ob aus dieser Entwick-
lung ein langfristiger Trend abgeleitet werden kann.

	ZE HN Millionen Titel online verfügbar
Auf Platz 2 der beliebtesten Musikformate folgt der Sin-
gle-Download mit 44,6 Millionen verkauften Einheiten in 
2008. Damit hat sich die Zahl der Musikdownloads in 
den vergangenen fünf Jahren nahezu versechsfacht. Der 

CD-Verkäufe seit fünf Jahren 
stabil – Alben auch beim Down-
load gefragt
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Konsument kann inzwischen aus einem riesigen digitalen 
Angebot von rund zehn Millionen Titeln auswählen, das 
kontinuierlich weiter ausgebaut wird. Größter Hemmschuh 
für eine weitere Entwicklung des Download-Marktes ist 
und bleibt die illegale Konkurrenz (vgl. Kapitel Musikko-
pien). So kommen laut einer Studie der GfK (Gesellschaft 
für Konsumforschung) auf einen legalen immer noch rund 
acht illegale Downloads.

	 Digitalangebot künftig ohne DRM
Kritiker verweisen immer wieder darauf, dass vor allem 
Maßnahmen zum Kopierschutz viele Kunden von einer 
Nutzung der legalen digitalen Angebote abhalten würden. 
Wurde im vergangenen Jahr die Mehrzahl der Downloads 
noch mit DRM (Digital Rights Management) verkauft, 
werden die digitalen Musikangebote 2009 noch nutzer-
freundlicher. Anfang 2009 hat der weltweit größte On-
line-Musikshop iTunes angekündigt, sein Musikangebot 
künftig weitgehend DRM-frei zu verkaufen. In Deutsch-
land dürfte Mitbewerber Musicload spätestens Mitte des 
Jahres nachziehen und es ist damit zu rechnen, dass mit 
Amazon 2009 ein weiterer starker Anbieter in den deut-
schen Markt einsteigt. Es wird spannend sein zu beobach-
ten, ob der Wegfall von DRM sich als zusätzlicher Turbo 
für den wachsenden Online-Markt erweist.

Abbildung 5:

Musikabsatz in Deutschland 

hochgerechnet auf den 

Gesamtmarkt

Handel, Club und Premiums 

1999 –2008

1CD/MC/LP/DVD-Audio/SACD
2Download-Einzeltracks und Audio Single Tracks (on Mobile) werden zusammengefasst; inklusive Sonstige Downloads und Sonstige Mobile Content	

Quelle: Bundesverband Musikindustrie

in Mio. Stück	 1999	 2000	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Single	 56,9 	 54,0 	 51,8	 38,9	 26,8	 23,3	 17,8	 15,9	 10,7	 7,6

CD-Alben	 209,7 	 206,1 	 184,6	 178,7	 146,8	 145,5	 147,6	 149,5	 148,6	 145,1

MC	 21,5 	 20,5 	 22,3	 14,3	 15,5	 13,2	 8,7	 5,8	 4,6	 3,2

Vinyl-LP	 0,6 	 0,9 	 1,1	 1,1	 1,1	 0,8	 0,7	 0,6	 0,7	 0,9

DVD-Audio/SACD	 0,0 	 0,0 	 0,1	 0,2	 0,6	 0,3	 0,5	 0,2	 0,2	 0,4

Summe Longplay1	 231,8 	 227,5 	 208,1	 194,3	 164,0	 159,8	 157,5	 156,1	 154,1	 149,6

DVD-Musikvideo	 0,0 	 0,6 	 1,5	 3,8	 9,0	 11,5	 12,9	 14,2	 13,6	 11,7

VHS-Musikvideo	 1,0 	 0,6 	 0,6	 3,2	 1,9	 1,2	 0,8	 0,1	 0,0	 0,0

Summe physisch	 289,7 	 282,7 	 262,0	 240,2	 201,7	 195,8	 189,0	 186,3	 178,4	 168,9

Einzeltracks /	 –	 –	 –	 –	 k.A.	 7,5	 19,7	 29,2	 39,9	 44,6
Audio Single Tracks (Mobile)2

Bundles	 –	 –	 –	 –	 k.A.	 0,4	 1,4	 1,9	 2,6	 3,9

Summe Download						      7,9	 21,1	 31,1	 42,5	 48,5

Klingeltöne	 –	 –	 –	 –	 –	 –	 k.A.	 11,9	 8,3	 4,1

Ring Back Tunes	 –	 –	 –	 –	 –	 –	 k.A.	 1,3	 1,2	 1,4

Summe Mobile								        13,2	 9,5	 5,5

Summe digital						      7,9	 21,1	 44,3	 52,0	 54,0

Gesamt	 289,7 	 282,7 	 262,0	 240,2	 201,7	 203,7	 210,1	 230,6	 230,4	 222,9
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	K lingeltöne nicht mehr im Trend
Der Download verdrängt die physische Single kontinu-
ierlich aus dem Markt. Gingen 2007 noch 10,7 Millio-
nen Singles über den Ladentisch, waren es 2008 nur noch 
7,6 Millionen.  Auch die noch vor wenigen Jahren vor 
allem bei Jugendlichen beliebten Klingeltöne haben deut-
lich an Attraktivität verloren. Mit 4,1 Millionen Klingeltö-
nen wurde 2008 weniger als die Hälfte der Klingeltöne aus 
dem Vorjahr (8,3 Mio.) verkauft (Abb. 6).
 
	 Die LP – das Comeback 2008

Die Auszeichnung „Comeback des Jahres 2008“ kann er-
neut die LP für sich verbuchen. Nach 700.000 verkauften 
LPs in 2007 stieg ihr Absatz 2008 auf 900.000 Exemplare. 
Wobei die tatsächliche Zahl der schwarzen Scheiben noch 
deutlich höher liegen dürfte, da viele LPs in Spezialgeschäf-
ten verkauft werden, deren Verkäufe in der Statistik nicht 
erfasst sind. Dagegen verschwindet ein anderes analoges  

Format langsam, aber sicher vom Markt: Die Zahl der 
Musikkassetten ging von 4,6 auf 3,2 Millionen Stück 
weiter zurück.

Ein Minus verbuchen auch die Musikvideos.  Mit 11,7 
Millionen Stück wurden 2008 fast zwei Millionen weni-
ger als im Vorjahr verkauft. Dagegen stieg die Zahl der 
mehrkanalfähigen Audio-Formate DVD-Audio und SACD 
von 200.000 Stück in 2007 auf 400.000 Stück in 2008. 

| A
bs

at
z
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Abbildung 6:

Absatz von Singles

Handel, Clubs und Premiums 

1999–2008

A
bsatz |

1 Download-Einzeltracks und Audio Single Tracks (on Mobile) werden zusammengefasst

� Quelle: Bundesverband Musikindustrie

CD-2-Track-Single	 0,9	 0,9	 0,8	 0,5	 1,7	 1,2	 1,9	 4,3	 3,2	 3,5

CD-Maxi	 54,2	 51,7	 46,3	 37,4	 24,4	 21,7	 15,5	 11,2	 7,2	 3,6

Vinyl-Maxi	 1,3	 1,5	 1,2	 0,9	 0,7	 0,5	 0,5	 0,4	 0,2	 0,4

DVD					     0,1	 0,1	 0,1	 0,0	 0,1	 0,1

Summe physisch	 56,4	 54,1	 48,3	 38,8	 26,9	 23,5	 18,0	 15,9	 10,7	 7,6�

Einzeltracks	 –	 –	 –	 –	 k.A.	 7,5	 19,7	 29,2	 39,9	 44,6
Audio Single Tracks 
(Mobile)1

Klingeltöne	 –	 –	 –	 –	 –		  –	 k.A.	 11,9	 8,3	 4,1

Ring Back Tunes	 –	 –	 –	 –	 –		  –	 k.A.	 1,3	 1,2	 1,4

Summe digital							       7,5	 19,7	 42,4	 49,4	 50,1

Total	 56,4	 54,1	 48,3	 38,8	 26,9	 31,0	 37,7	 58,3	 60,1	 57,7
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_Auf einen gekauften kommen acht illegale Downloads. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  27
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Musikdiebstahl im Internet und die  

ausufernde Privatkopie bleiben das zen-

trale Problem der Musikindustrie. Auf 

einen legalen kommen Acht illegale 

Downloads und auf organisierten  

Partys werden ganze Festplatten mit 

mehreren Tausend Musikdateien  

getauscht. 22

| 

Musikkopien
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Über Erfolg oder Misserfolg alter wie 
neuer Geschäftsmodelle entscheidet 
vor allem die Frage, ob es gelingt, auch 
in der digitalen Welt ein starkes Urhe-
berrecht zu verankern. Werden nicht 
bald die Weichen dafür gestellt, dürf-
ten alle Anstrengungen der Musik-
industrie, mit innovativen Konzepten 
Kunden anzusprechen und neue Erlös-
quellen zu erschließen, ins Leere lau-
fen. Ein definitiv falsches Signal war  

in diesem Zusammenhang die Ein-
führung willkürlicher Bagatellgrenzen 
durch mehrere Staatsanwaltschaften 
für die strafrechtliche Verfolgung von 
Urheberrechtsverletzungen im Inter-
net vom Sommer 2008. 

 
 
War seit Beginn der juristischen Ver-
folgung von Musikdiebstahl im Netz 
die Zahl illegaler Downloads kontinu-
ierlich zurückgegangen, verzeichnet 
die sogenannte „Brennerstudie“ der 
GfK 2008 erstmals wieder einen leich-
ten Anstieg der illegalen Downloads. 
Wurden 2007 noch 312 Millionen  

Falsche Signale für  
Musikdiebe im Internet

Abbildung 7:

Aus dem Internet 

heruntergeladene Songs

2003–2008

� Quelle: GfK Panel Services

2003 2004in Mio. Stück 2005 2006

412

79

700

600

500

400

300

200

100

| �kostenpflichtige  
Titel

| �kostenlose Titel 
von Homepages

| �kostenlose Titel  
von Tauschbörsen

512

602

475 21

374

65

465

26

383

8

84

2007

312

61

407

34

2008

316

60

414

38



25

M
usikkopien |

 

Songs illegal aus dem Internet herun-
tergeladen, waren es 2008 mit rund 
316 Millionen etwa vier Millionen 
mehr. Weil gleichzeitig die Zahl legaler 

Downloads stärker gestiegen ist, ver-
bessert sich das Verhältnis von gekauft 
zu illegal etwas. Auf einen bezahlten 
kommen aber immer noch mehr als 
acht illegale Downloads (Abb. 10).

Auch die Zahl der Personen, die Songs 
aus Tauschbörsen beziehen, hat sich 
erstmals seit 2005 im Vergleich zum 
Vorjahr wieder erhöht. Deckten 2007  

noch 3,35 Millionen Deutsche ihren 
Musikbedarf aus Tauschbörsen, wa-
ren es 2008 mit 3,74 Millionen fast 
400.000 Personen mehr. Im gleichen 
Zeitraum stieg die Zahl derjenigen, die 
für Musikdownloads bezahlen, von 
4,09 auf 4,47 Millionen (Abb. 12). 

Abbildung 8:

Verfolgung von Urheber-

rechtsverletzungen

in Internettauschbörsen 2004 –2008

      	 Quelle: Bundesverband Musikindustrie 1/ GfK Brennerstudie  2/ GfK Panel Services 3

2004 2005 2006

Zivilverfahren1

Illegale Downloads2

in Mio. Stück

Personen, die Breit-
bandanschluss haben
in Mio. Personen3

2007

15.699

312

25

2.811

395
20

374

412
383

8

15

22

2008

13.562

316

30

Abbildung 9:

Personen, die legal / illegal 

Musik aus dem Internet 

laden I 2005 –2008

in Mio. 
Personen

� Quelle: GfK Panel Services

Illegale Musiktitel 
(Tauschbörse) 

Kostenlose Musiktitel 
(Homepage) 

Kostenpflichtige 
Musiktitel
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3,67
3,85 3,95
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3,0
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2,0
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1,0

0,5
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	� Abmahnungen  
erfolgreich

Trotz des Anstieges bei der illegalen 
Musikbeschaffung bleibt Deutschland 
eines der wenigen Länder, in denen es 
gelungen ist, den Musikdiebstahl im 
Internet zumindest einzudämmen. So 

hat sich die Zahl der illegalen Musik-
downloads seit Beginn der juristischen 
Verfolgung in 2004 nahezu halbiert, 
obwohl sich die Zahl der Personen 
mit schnellem Internetzugang nahezu 
vervierfacht hat. Blickt man auf die 
Zahlen, scheinen Abmahnungen ein 
wirksames Mittel gegen Internetpira-
terie zu sein. Wegen der Blockade der 
Staatsanwaltschaften ging die Zahl 
der Zivilverfahren wegen illegaler Mu-
sikdownloads leicht von rund 16.000 
in 2007 auf 13.500 zurück (Abb. 8).

 

Seit September 2008 haben Rechte-
inhaber die Möglichkeit, zivilrechtlich 
gegen Internetpiraterie vorzugehen. 
Weil Politik und Provider in Deutsch-
land sich weigern, den Versand von 
individualisierten Warnhinweisen als 
effizientes Mittel zur Bekämpfung von 
Urheberrechtsverletzungen im Netz 
einzuführen, bleibt der deutschen Mu- 

Abbildung 10:

Gespeicherte Musik auf 

Festplatten (PC / Laptop), 

MP3-Playern und Handys 

2005 –2008

� Quelle: GfK Panel Services

in Mrd. Stück

| �Festplatten 
(PC, Laptop)
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| �MP3-Handy
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Abbildung 11:

Mit Musik bespielte  

Rohlinge und verkaufte  

CD-Alben I 2001–20081

in Mio. Stück 2002

178,7

267

2001

184,6

500

450
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350

300
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200

150

100

50

1seit 2003 inkl. DVD-Rohlinge
2in Mio. Stück, jeweils nur die mit Musik bespielten Leer-Träger
3Umrechnung in „CD-Einheiten” auf Grundlage der unterschiedlichen Speicherkapazität: Eine DVD entspricht 7,8 CDs.

	 Quelle: GfK Panel Services

CD-R/RW2	 182	 267	 321	 303	 275	 229	 201	 183 

DVD-R/RW2	 0	 0	 2	 13	 21	 28	 27	 24

Summe in
CD-R-Einheiten3	 182	 267	 337	 404	 439	 447	 412	 370

2003

146,8

337

2004

404 

2005

439
447

2006 2007

182

145,5 147,6 149,5

412

148,6

Summe in CD-R-Einheiten2

CD-Alben

2008

370

145,1

sikindustrie keine andere Wahl, als die-
se Mittel weiterhin einzusetzen (vgl. 
auch Vorwort).

	� Musik füllt Festplatten
Zusammen mit dem Musikdiebstahl 
im Netz bleibt die ausufernde Pri-
vatkopie das zentrale Problem großer 
und kleiner Labels. Allerdings ver-
schiebt sich das Problem zunehmend 
von selbst gebrannten CDs oder DVDs 
auf andere Speichermedien. So lager-
ten in 2008 auf deutschen Festplat-
ten, MP3-Playern und Musikhandys  

26,2 Milliarden Musikdateien, teils 
legaler, teils illegaler Herkunft – eine 
nahezu unvorstellbare Zahl! Gegen-
über dem Vorjahr, als es noch 19,6 
Milliarden waren, ist das ein Anstieg 
um 33,7 Prozent. 
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Der Löwenanteil ist mit 20,8 Milli-
arden auf Festplatten zu finden, die 
auch schon einmal auf organisierten 
Partys getauscht werden. Niemand 
wird bestreiten, dass der Gesetzgeber 
das wohl nicht im Sinn hatte, als er 
in den 60er Jahren die Schranken der 
Privatkopie einführte. Weitere 4,7 Mil-
liarden Musikstücke sind auf MP3-
Playern zu finden. Immer beliebter 
werden auch die Musikhandys. 2008 
waren auf ihnen 700.000 Musikda-
teien gespeichert. Mehr als doppelt so 
viele wie im Vorjahr (Abb. 10). 

	� „Brennen“ bleibt  
Volkssport

Auch wenn die Zahl selbst gebrann-
ter CDs und DVDs mit Musik in den 
vergangenen Jahren zugunsten anderer  
Speichermedien leicht zurückgegangen 
ist, kommen auf eine verkaufte CD 
immer noch 2,5 Kopien. Zu Zeiten 
der LP war das Verhältnis von ver- 

 
kauften Alben zu Kopien auf Kassette 
mit 1:2 noch umgekehrt. Insgesamt  
wurde 2008 das Äquivalent von 370 
Millionen Musikalben auf CD oder 
DVD gebrannt. Das ist ein Rückgang 
von 10,2 Prozent. Die Herstellung von 
Musikkopien ist nach wie vor einer 
der wichtigsten Gründe für das Bren-
nen von CDs oder DVDs. Jeder dritte 
Deutsche ab zehn Jahren brennt Mu-
sik, entweder für den Eigengebrauch, 
für andere oder zum Verschenken. 
Auf CDs bleibt Musik mit einem An-
teil von 51 Prozent der mit Abstand 
meist gebrannte Inhalt (Abb. 11). 

 

	� Massive Umsatzverluste 
durch Kopien

Der Umsatzverlust durch Musikdieb-
stahl im Internet sowie Privat- und 
Raubkopien lässt sich nur schwer be-
ziffern. Ohne Berücksichtigung der auf 
Festplatten und MP3-Playern gespei-
cherten Musikstücke hätten legale und 
illegale Musikkopien nach Endver-
braucherpreisen einen Wert von über 
5,3 Milliarden Euro gehabt. Wären 
nur 10-20 Prozent dieser Musik ge-
kauft worden, läge der entgangene 
Umsatz zwischen 500 Millionen und 
einer Milliarde Euro (Abb. 12).

	�R ückgang bei der  
Beschäftigung

Der Umsatzrückgang der Branche hin-
terlässt weiter Spuren bei den Arbeits-
plätzen. Bei den Labels ging die Zahl 
der Beschäftigten von 8.650 in 2007 
auf 8.400 in 2008 um fast drei Prozent 
zurück. Auch der Groß- und Einzel-
handel mit Musik hat weiter Stellen 
abgebaut. Mit 17.000 Beschäftigten 
sank die Zahl der Arbeitnehmer eben-
falls um rund drei Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr (Abb. 13). 
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Abbildung 13:

Anzahl der Beschäftigten 

in der Phonowirtschaft

in Deutschland 2002–2008

Quelle: Bundesverband Musikindustrie

in Personen
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Abbildung 12:

Wert von Musikpiraterie 

und Musikkopien

zu Endverbraucherpreisen, 

in Mio. Euro

2008

Privatkopie: 90 %

Physische Piraterie: 3 %

Internetpiraterie: 7 %

2008

8.400

17.000

	 2004		  2005

	 5.450 Mio. €	 5.650 Mio. €

	 160 Mio. ¤� 170 Mio. ¤

	 444 Mio. ¤� 494 Mio. ¤

	 6.054 Mio. ¤� 6.314 Mio. ¤

	 2006		  2007

	 6.190 Mio. ¤� 5.400 Mio. ¤

	 180 Mio. ¤� 180 Mio. ¤

	 426 Mio. ¤� 349 Mio. ¤

	 6.796 Mio. ¤� 5.929 Mio. ¤

Privatkopie

Physische Piraterie

Internetpiraterie

Quelle: Bundesverband Musikindustrie

2008

	 4.810 Mio. ¤

	 180 Mio. ¤

	 354 Mio. ¤

	 5.344 Mio. ¤
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Die digitalen Vertriebswege gewinnen 

für die Musikindustrie weiter an Bedeu-

tung. Fast 27 Prozent der Umsätze wer-

den über den Internet-Versandhandel, 

Downloadshops oder Mobile-Angebote 

erzielt. Tendenz: weiter steigend.

_ Marktanteile der digitalen Vertriebswege steigen weiter . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  32

_ Elektrofachmärkte können führende Stellung ausbauen. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  32 

_ Abwärtstrend bei Plattenläden gestoppt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33
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Das Internet wird als Vertriebsweg 
für Musikprodukte immer wichtiger. 
Auf die digitalen Vertriebswege Inter-
net-Versandhandel, Downloadshops 
und Mobile entfielen 2008 bereits 
26,7 Prozent aller Umsätze. 2007 wa-
ren es noch 24,8 Prozent. Vor allem 
Download-Händler wie iTunes oder 
Musicload konnten ihren Anteil sig-
nifikant von 3,6 Prozent in 2007 auf 
5,1 Prozent in 2008 steigern. Auch der 
Internet-Versandhandel über Anbieter 

wie Amazon oder Buch.de gewann  
0,8 Prozentpunkte auf 19,1 Prozent  
in 2008. Nur der Anteil der Mobile-
Händler geht leicht von 2,9 Prozent 
2007 auf 2,5 Prozent 2008 zurück. Das 
ist vor allem auf das stark abflauen-
de Geschäft mit Klingeltönen zurück-
zuführen, das durch den Anstieg bei 
sogenannten Full-Track-Downloads 
noch nicht ganz kompensiert werden 
kann. Neue Kaufimpulse im Down-
loadgeschäft werden für das Jahr 2009 
durch den weitgehenden Wegfall von 
DRM (Digital Rights Management) 
erwartet. 

	� Elektrofachmärkte  
führend

Im physischen Handel können die  
Elektrofachmärkte ihre führende Stel-
lung weiter ausbauen.  Ihr Umsatz- 
anteil steigt im Vergleich zum Vor- 
jahr um 0,5 Prozentpunkte auf 30,2  

 
Prozent. Auf Platz 2 folgen die Dro-
geriemärkte, die ebenfalls um 0,1 Pro-
zentpunkte auf insgesamt acht Prozent 
leicht zulegen können. Dagegen ver-
liert der Lebensmitteleinzelhandel et-
was an Bedeutung. Sein Umsatzanteil 
sinkt von 8,2 Prozent 2007 auf 7,6 
Prozent in 2008. Die stärksten Um-
satzeinbußen sind bei den Kauf- und 
Warenhäusern sowie im klassischen 
Versandhandel zu verbuchen. Mit 6,1 
Prozent in 2008 hat sich der Anteil 
der Kauf- und Warenhäuser am Mu-
sikumsatz seit 2002 (12,0%) halbiert. 
Der Anteil des klassischen Versand- 

Digitale Vertriebswege gewinnen 
Marktanteile
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in %	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Elektrofachmarkt	 33,2	 31,8	 32,1	 30,8	 29,0	 29,7	 30,2

Kauf- und Warenhäuser	 12,0	 11,7	 9,6	 8,9	 8,0	 7,3	 6,1

Medienfacheinzelhandel	 7,6	 6,1	 6,3	 5,0	 4,1	 3,7	 3,6

Buchhandel	 3,4	 3,3	 3,8	 4,5	 4,7	 4,5	 4,9

Drogeriemärkte	 8,6	 8,6	 8,4	 8,4	 8,6	 7,9	 8,0

Lebensmitteleinzelhandel	 10,6	 10,3	 8,2	 8,1	 7,8	 8,2	 7,6

Internet	 9,0	 11,9	 14,3	 16,8	 17,3	 18,3	 19,1

Download-Händler	 –	 –	 0,8	 2,0	 2,8	 3,6	 5,1

Mobile-Händler	 –	 –	 –	 –	 3,3	 2,9	 2,5

Versandhandel	 8,5	 9,0	 9,3	 8,6	 7,4	 7,1	 5,9

Clubmarkt	 3,9	 3,5	 3,3	 2,6	 2,5	 2,3	 2,0

Sonstige	 3,2	 3,8	 3,9	 3,9	 3,9	 3,9	 5,0

1ab 2002 inkl. Musikvideos (VHS+DVD), ab 2004 inkl. Musikdownloads, ab 2006 inkl. Mobile� Quelle: GfK Panel Services

Abbildung 14: 

Umsatzanteile der einzelnen 

Handelsformen

am Gesamtmarkt 2002–  20081

handels sinkt im Vergleich zum Vor-
jahr von 7,1 auf 5,9 Prozent. Auch das 
Club-Geschäft geht von 2,3 auf 2,0 
Prozent in 2008 zurück (Abb. 14).

	 Plattenläden stabil
Nach mehreren Jahren kontinuier- 
licher Rückgänge haben sich die  
Umsätze über den sogenannten Me-
dienfacheinzelhandel stabilisiert. Der  
Umsatzanteil der sogenannten „Plat-
tenläden“ ist 2008 mit 3,6 Prozent  
(2007: 3,7%) nahezu unverändert. Zu 
den Gewinnern beim Musikverkauf 
gehören die Buchhändler, deren Um-
satzanteil von 4,5 Prozent in 2007 auf 
4,9 Prozent in 2008 steigt und damit 
einen neuen Spitzenwert erreicht.

 

	� PhonoNet:  
Servicepartner für Her-
steller und Handel

Einer der wichtigsten Partner von Ton-
trägerherstellern und Medienhandel ist 
die in Hamburg ansässige PhonoNet 
GmbH, eine 100%ige Tochter des 
Bundesverbandes Musikindustrie. Die  
PhonoNet GmbH hat ein umfang-
reiches Serviceangebot, welches von  

der Abwicklung der Bestellvorgänge 
für physische Produkte bis hin zur au-
tomatisierten Rechnungsstellung und 
Administration aller Geschäftsvor-
gänge zwischen Industrie und Han-
del reicht. 
 
Für den Handel wickelt PhonoNet 
über seinen „Clearing“-Betrieb den 
Bestellvorgang in enger Abstimmung 
mit der Musikindustrie ab.  Mithilfe 
eines seit der Gründung von Phono-
Net aufgebauten Artikelstamms über-
mittelt der Handel die Bestellungen 
an PhonoNet, wo sie für den Vertrieb 
der Musikfirmen aufbereitet und an  
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die Musikfirmen übermittelt werden.  Von dort werden 
dann die Bestellungen in kürzester Zeit an den Handel 
ausgeliefert. Der Rückgang der Auftragsdispositionen um 
9,1% zum Vorjahr erklärt sich durch die allgemeine 
Marktsituation und den zunehmenden Einsatz von Ven-
dor Managed Inventory Systemen (VMI) bei den Labels 
für die direkte Bestellkommunikation zwischen Industrie 
und Handel. PhonoNet hält einheitliche Schnittstellen zu 
VMI-Systemen bereit.

Aufgrund des hochentwickelten Know-how bei der Daten-
verarbeitung versteht sich PhonoNet immer mehr als An- 

 
 
bieter computergestützter automatisierter Abwicklungs-
prozesse. So haben seit der Einführung des Angebotes von 
EDI-Rechnungen (seit 2003), Retourenfreigaben und Be-
stellbestätigungsdateien (jeweils seit 2005) durch Phono-
Net diese Services kontinuierlich und stark zugenommen.  
In 2008 wurden fast 2,4 Mio. EDI-Rechnungspositionen 
und fast 4 Mio.  Retourenfreigabepositionen übertragen. 
Das sind Wachstumsraten von 41% und 17% gegenüber 
dem Vorjahr. Erfreulich ist auch die Zunahme von Bestell-
bestätigungsdateien von 39.000 in 2007 auf 47.000 in 2008.

Dem Rundfunk und der Presse steht das Musik Promotion 
Network (MPN) von PhonoNet zur Recherche oder zur 
Rundfunkbemusterung zur Verfügung.  In 2008 wurden 
über dieses System insgesamt 200.000 Musiktitel zu Sende-
zwecken heruntergeladen sowie 600.000 Titel von insgesamt  
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3.600 Redakteuren zu Informationszwecken als Stream 
angehört.  Seit 2008 erfolgt die komplette Archivbemus- 
terung der ARD über das MPN, was dazu geführt hat, 
dass sich die Zahl der teilnehmenden Musikfirmen auf 
über 700 verdoppelt hat.

Für die Nutzer von Portalen und Webseiten von Online-
Händlern wie Saturn.de, JPC.de, Weltbild.de oder Buch.de  

 
 

wurden mehr als 186 Millionen Hörproben ausgeliefert. 
Sie ermöglichen es dem Verbraucher, in den gewünschten 
Titel vor dem Kauf kurz reinzuhören.

Um dem Konsumenten die Auswahl und das Finden von 
Titeln zu erleichtern, bietet PhonoNet die größte deutsch-
sprachige Musiksuchmaschine im Internet an: Unter 
www.musicline.de kann fast der gesamte Musikkatalog 
nach Wunschtiteln durchforstet werden. Im letzten Jahr 
wurden monatlich etwa 2 Millionen PIs (bzw. 350.000 
Visits) gemessen. Monatlich werden etwa 800.000 Titel 
über die Streamingfunktion von www.musicline.de an-
gehört (Abb. 15).

M
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	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Industrieteilnehmer	 187	 190	 188	 170	 170

Angeschl. Handels-
teilnehmer (kumuliert)	 360	 340	 325	 308	 294

Auftragspositionen	 18.406.000	 17.582.000	 16.940.000	 16.370.000	 14.887.000

Lieferavise	 525.000	 256.000	 183.000	 616.000	 395.000

Retourenantragspos.	 2.434.000	 3.223.000	 3.867.000	 4.998.000	 4.764.000

Artikeländerungen	 239.000	 244.000	 221.000	 303.000	 355.000

Abverkaufssätze	 68.000.000	 55.000.000	 51.000.000	 41.400.000	 32.700.000

EDI-Rechnungspos.	 118.000	 187.000	 929.000	 1.695.000	 2.386.000

Retourenfreigabepos.	 –	 236.000	 1.919.000	 3.392.000	 3.977.000

Bestellbestätigung Dateien	 –	 12.000	 20.000	 39.000	 47.000

Bestandsmeldungen Dateien	 –	 –	 1.700	 3.400	 3.700

VMI-Daten (Bestand/
Abverkaufs) Dateien	 –	 –	 –	 140.000	 164.000

1Aufgrund von Revisionen wird 2005 als Basisjahr definiert� Quelle: PhonoNet GmbH

Abbildung 15:

PhonoNet: Geschäftsdaten

Anzahl der Industrie- und Handels-

teilnehmer und deren Auftragsvolumen 

2004–20081



Während der Anteil junger Musikkäu-

fer 2008 erneut gestiegen ist, greift die 

Generation der über 50-Jährigen immer 

häufiger zu junger Musik. 

_ Vier von zehn Deutschen kaufen Musik. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  38 

_ Zahl junger Musikkäufer steigt weiter. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 40

_ Gelegenheitskäufer gewinnen an Bedeutung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  41

| 

Musikkäufer

36



38

Vier von zehn Deutschen (39,6 %) kaufen mindestens 
ein Mal pro Jahr Musik. Größte Gruppe sind die Gele-
genheitskäufer. Sie erwerben ein bis drei Musikprodukte 
im Jahr und machen 25,9 Prozent der Gesamtbevölke-
rung aus.  9,4 Prozent der Bevölkerung sind Durch-
schnittskäufer, die jährlich vier bis neun Produkte kau-
fen. In die Gruppe der Intensivkäufer (mehr als neun 
Produkte pro Jahr) fallen 4,3 Prozent (Abb. 16).

	� Gelegenheitskäufer gewinnen an  
Bedeutung

Bei der Betrachtung der Umsatzanteile der einzelnen 
Käufergruppen fällt auf, dass die Bedeutung der Gele-
genheitskäufer als Umsatzträger der Musikindustrie in 
den vergangenen Jahren kontinuierlich zugenommen 
hat.  Ihr Umsatzanteil steigt 2008 mit 35 Prozent auf 
das Niveau der Intensivkäufer. Das ist vor allem auch 
darauf zurückzuführen, dass die Zahl der Intensiv-
käufer, die besonders viel Geld in ihr Hobby investie-
ren, von 4,9 Prozent in 2007 auf 4,3 Prozent in 2008 
zurückgegangen ist. Der Umsatzanteil der Durchschnitts-
käufer sinkt von 31 auf 30 Prozent (Abb. 17). 
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�Vier von zehn Deutschen 
kaufen Musik
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Abbildung 16:

Käuferreichweite 

und Kaufintensität

2003–20081

2008

Durchschnittskäufer  
(4 –9 Stück pro Jahr): 9 %

Gelegenheitskäufer 
(1– 3 Stück pro Jahr): 26 %

Intensivkäufer 
(mehr als 9 Stück pro Jahr): 4 %

Nichtkäufer: 61 %

in %	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Intensivkäufer 
(mehr als 9 Stück pro Jahr)	 4,4	 4,8	 4,9	 4,6	 4,9	 4,3

Durchschnittskäufer 
(4 –9 Stück pro Jahr)	 10,1	 10,4	 10,3	 10,1	 10,5	 9,4

Gelegenheitskäufer 
(1– 3 Stück pro Jahr)	 25,9	 25,2	 24,9	 25,5	 26,0	 25,9

Nichtkäufer	 59,4	 59,9	 59,9	 59,8	 58,6	 60,4

1ab 2002 inkl. Musikvideos (VHS+DVD), ab 2004 inkl. Musikdownloads, ab 2006 inkl. Mobile� Quelle: GfK Panel Services

Abbildung 17:

Umsatzanteile 

nach Käufergruppen

2003–20081

2008

Durchschnittskäufer  
(4 –9 Stück pro Jahr): 30 %

Gelegenheitskäufer 
(1– 3 Stück pro Jahr): 35 %

Intensivkäufer 
(mehr als 9 Stück pro Jahr): 35 %

1ab 2003 inkl. SACD und DVD-Audio, inkl. Musikvideo, ab 2006 inklusive Musikdownloads und Mobile� Quelle: GfK Panel Services

in %	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Intensivkäufer 
(mehr als 9 Stück pro Jahr)	 39	 38	 40	 39	 37	 35

Durchschnittskäufer 
(4 –9 Stück pro Jahr)	 32	 30	 31	 30	 31	 30

Gelegenheitskäufer 
(1– 3 Stück pro Jahr)	 30	 32	 29	 31	 32	 35
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	� Zahl der jungen Musik-
käufer steigt weiter

Nachdem bereits im Vorjahr der An-
teil junger Musikkäufer (10-19 Jah-
re) signifikant gestiegen war, setzt 
sich dieser Trend auch 2008 fort. 
Während der Anteil der 10-19-jäh-
rigen Käufer nur leicht um 0,2 auf 
13,5 Prozent steigt, kann die Gruppe 
der 20-29-jährigen Käufer um fast  

einen Prozentpunkt auf 18,2 Pro-
zent zulegen. Vor allem Pop kam in 
der Zielgruppe der Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen gut an, woge-
gen ihr Anteil an Klassik im Ver-
gleich zum Vorjahr gesunken ist 
(Abb. 18).

	�Ä ltere kaufen mehr  
junge Musik

Fast ein Viertel (23,9%) der Musik-
konsumenten ist älter als 50 Jahre. 
Sie griffen 2008 bei Pop, Rock und 
Dance verstärkt zu Repertoire, das 
in der Regel jüngeren Zielgruppen 
vorbehalten ist.  Dagegen ging der 
Anteil der Käufer von Schlagermusik 
in dieser Altersgruppe leicht zurück. 
Nach wie vor sind in der Gruppe  

der über 50-Jährigen mit einem An-
teil von fast 70 Prozent die meisten 
Klassikliebhaber zu finden.

	�S chlager und Volksmusik 
bei jungen Erwachsenen 
beliebt

Auffällig stark gestiegen ist das In-
teresse der jungen Erwachsenen (20-
29 Jahre) an Schlager und Volks-
musik.  Nach 8,4 Prozent in 2007 
stieg ihr Anteil 2008 auf 14,5 Pro-
zent von ihnen zu Musikprodukten 
aus diesem Genre. 

Abbildung 18:

Altersstruktur der 

Tonträgerkäufer

nach Repertoiresegmenten 

2007 und 20081 

in %	 10  –19	 20  –29	 30  – 39	 40  –  49	 50 Jahre 
	J ahre	J ahre	J ahre	J ahre	 und älter

Bevölkerung 31.12.2007	 12,1	 13,0	 15,0	 18,5	 41,4

Bevölkerung 31.12.2008	 11,9	 13,1	 14,4	 18,8	 41,9

Tonträgermarkt gesamt 2007	 13,3	 17,3	 21,3	 24,0	 24,2

Tonträgermarkt gesamt 2008	 13,5	 18,2	 20,7	 23,7	 23,9

Pop 2007	 16,0	 18,0	 22,7	 28,5	 14,8

Pop 2008	 16,3	 19,6	 22,6	 26,0	 15,5

Rock 2007	 19,5	 23,6	 22,6	 23,8	 10,5

Rock 2008	 16,8	 22,0	 21,9	 27,3	 12,0

Schlager  /  Volksmusik 2007	 6,5	 8,4	 14,6	 20,6	 49,9

Schlager  /  Volksmusik 2008	 6,3	 14,5	 14,5	 18,1	 46,6

Dance 2007	 28,7	 37,3	 14,7	 15,9	 3,4

Dance 2008	 30,8	 35,8	 16,2	 12,7	 4,4

Klassik 2007	 2,8	 3,0	 9,1	 17,8	 67,4

Klassik 2008	 1,3	 2,7	 9,2	 17,0	 69,9

1inkl. Musikvideos (VHS + DVD), ab 2005 inkl. Musikdownloads, ab 2008 inkl. Mobile Industrie	�  Quelle: GfK Panel Services
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Abbildung 19:

Anteile der Tonträgerkäufer 

in den einzelnen Altersgruppen 

1999–20081

2003 20042002200120001999 20062005

1 ab 2002 inkl. Musikvideos, ab 2004 inkl. Downloads, ab 2006 inkl. Mobile Industrie� Quelle: GfK Panel Services
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	 Pop und Dance behauptet
Auch in diesem Jahr konnte Dance 
mit 30,8% nach 28,7% im Jahr 
2007 und Pop mit 16,3% nach 
16% in der Gruppe der 10-19-Jäh- 
rigen weiter zulegen. Rock hingegen 
punktet in der Gruppe der 40-49-
Jährigen und legte um 3,5 Prozent- 

 

punkte auf 27,3 Prozent zu.  In je-
weils drei der fünf Altersgruppen 
konnten die Repertoiresegmente Pop 
und Dance Zuwachs verzeichnen. 

 

	�Imm er mehr ältere  
Musikkonsumenten

Die meisten Musikkäufer sind in der 
Gruppe der 30-39-Jährigen zu fin-
den. Hier geben 58 Prozent Geld für 
Musik aus. Auf Platz zwei folgen die 
40-49-jährigen Konsumenten, von 
denen 53 Prozent Musikprodukte 
kaufen. Bei den 20-29-Jährigen sind 
es 48 und bei den 10-19-Jährigen 
42 Prozent. Der geringste Anteil der 
Musikkonsumenten ist mit 27 Pro-
zent in der Gruppe 50+ zu finden 
(Abb. 19).
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Die erfolgreiche Nachwuchsarbeit der 

vergangenen Jahre spiegelt sich DURCH 

EINEN anhaltend hohen Anteil nationa-

ler Produktionen in den Charts wider. 

Deutsche Interpreten dominieren die 

Top 100 Albencharts. Allein elf nationale 

Produktionen platzieren sich unter 

den Top 20. Das Gesamtangebot von Ton-

trägern steigt weiter und erreicht mit 

226.561 Titeln einen neuen Spitzenwert. 

_ Top 100 der Longplay-Charts fest in deutscher Hand. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  44
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Auch in 2008 war deutsche Musik 
bei den Musikhörern gefragt.  Mit 
acht bzw.  elf Platzierungen konnten 
sich deutsche Interpreten in den Top 
20 der Single- und Longplay-Jahres-
charts 2008 behaupten. Erfolgreichs-
tes deutsches Album 2008 war die 
CD „Vom Selben Stern“ des Musik-
projektes ICH + ICH von Annette 
Humpe und Adel Tawil. Auf Platz 2 
der Jahrescharts mussten sie sich nur 
Amy Winehouse mit ihrem bereits 
2006 veröffentlichten Album „Back 
to Black“ geschlagen geben. Stärkste 
deutsche Single des Jahres 2008 wur-
de Schnuffel mit dem „Kuschel Song“ 
auf Platz 4 gefolgt von ICH + ICH 
mit ihrem Hit „So soll es bleiben“ 
auf Platz 7. Insgesamt dominieren die 
deutschen Interpreten in diesem Jahr 
mit insgesamt 58 Musikproduktio-
nen die Top 100 der Longplay-Jahres-
charts. 

Weil Compilations und Soundtracks 
stärker als in den Vorjahren in den 
Longplay-Charts vertreten sind, ging 
der Anteil deutscher Musikproduk-
tionen von 38,8 Prozent in 2007 auf 
36,3 Prozent in 2008 leicht zurück. 
Das Gleiche gilt auch für interna- 
tionale Produktionen, die 2008 mit 
39,4 Prozent erstmals seit zehn Jahren 
unter die 40-Prozent-Marke rutsch-
ten.  Dagegen stieg der Chartanteil 
der Compilations um zwei auf 21,3 
Prozent. Soundtracks konnten in den 
Charts ebenfalls um 1,8 Prozent-
punkte auf drei Prozent Chartanteil 
zulegen. Erfolgreichste Produktionen 
waren hier „Keinohrhasen“ und der 
Soundtrack zum Film „Mamma Mia!“ 
(Abb. 20).

	� Elf deutsche Pro- 
duktionen in den Top 20

Neben ICH + ICH platzierten sich 
Die Ärzte mit ihrem Album „Jazz ist 
anders“ und Udo Lindenberg mit 
seinem Comeback „Stark Wie Zwei“ 
auf Platz 4 und 5 unter den Top Ten 
der Longplay Jahrescharts.  Insgesamt 
konnten sich in 2008 elf deutsche 
Produktionen unter den Top 20 be-
haupten. Darunter „Männer sind pri-
mitiv, aber glücklich“ von Mario Barth 
(Platz 11), „Wettsingen in Schwet-
zingen“ Söhne Mannheims vs. Xavier 
Naidoo (Platz 13), „Die Suche geht 
weiter“ Rosenstolz (Platz 15), „Sehn-
sucht“ von Schiller (Platz 16), der 
Soundtrack zum Film „Keinohrhasen“  

(Platz 17), „Plan A!“ von ECHO-Preis-
träger und DSDS-Gewinner Thomas 
Godoj (Platz 18), „Was muss muss“ 
von Herbert Grönemeyer auf Platz 
19 sowie das Album „Ewig“ von Pe-
ter Maffay auf Platz 20. 

	�I nternationale Künstler 
bei Singles vorn

Das Rennen um die Chartanteile bei 
den Singles konnten in diesem Jahr 
die internationalen Künstler für sich 
entscheiden. 56 Prozent der Top 100 
entfallen auf internationale und 44 
Prozent auf nationale Interpreten. Mit 
51 zu 49 Prozent hatte es in 2007 
noch ein Kopf-an-Kopf-Rennen ge- 
geben (Abb. 21).

	�Ne ue Charts für Comedy 
und Newcomer

Die offiziellen deutschen Musikcharts 
werden im Auftrag des Bundesver-
bandes Musikindustrie von media 
control erstellt. Neben den Top 100 
Single- und Longplaycharts werden 
weitere Repertoirecharts ermittelt. Da-
zu gehören die Top 20 Klassikcharts, 
die Top 20 Schlagercharts sowie die 
Jazzcharts und erstmalig seit Herbst 
2008 auch die Top 10 der Comedy- 
und die Top 20 der Newcomercharts. 

Top 100 der Albencharts fest  
in deutscher Hand
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Abbildung 20:

Anteile nationaler und 

internationaler Longplay-

Produktionen

an den TOP 100-Charts 1995 –2008

1

2

4

3

10

20

30

40

50

60

70

in %

Soundtracks	 2,3	 1,9	 3,9	 5,6	 2,8	 2,4	 2,6	 2,4	 2,7	 2,6	 1,9	 0,9	 1,2	 3,0� 1

nationale 	
Produktionen	 23,9	 26,5	 22,3	 27,4	 23,2	 19,5	 21,1	 26,5	 29,5	 30,3	 35,3	 38,1	 38,8	 36,3� 2

internationale	
Produktionen	 51,1	 45,3	 45,1	 37,1	 42,8	 48,7	 47,9	 44,7	 46,6	 44,8	 42,4	 43,1	 40,6	 39,4� 3

Compilations	 22,7	 26,3	 28,7	 29,9	 31,2	 29,4	 28,5	 26,4	 21,1	 22,3	 20,5	 17,9	 19,4	 21,3 � 4

� Quelle: media control

1998199719961995 20071999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2008

Abbildung 21:

Anteile nationaler und 

internationaler 

Single-Produktionen

an den TOP 100-Charts 1995 –2008

� Quelle: media control

internationale
Produktionen	 58,7	 57,9	 51,8	 57,3	 53,8	 55,9	 64,5	 57,3	 45,3	 48,5	 48,6	 46,8	 51,0	 55,9

nationale
Produktionen	 41,3	 42,1	 48,2	 42,7	 46,2	 44,1	 35,5	 42,7	 54,7	 51,5	 51,4	 53,2	 49,0	 44,1 
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Die Musikvideo-, Klassik-, Jazz-, Schlagercharts sowie 
die Comedy- und Newcomercharts werden nach dersel-
ben Methodik ermittelt wie die Top 100 Charts. Die Zu-
ordnung zu den Genre-Charts Klassik, Jazz und Schlager 
erfolgt grundsätzlich nach Maßgabe der Genre-Einzeich-
nung im PhonoNet-Artikelstamm, die durch die Firmen 
selber vorgenommen wird.  Die Charts sind für Konsu-
menten, Medien, den Handel und die Musikwirtschaft 
nach wie vor das wichtigste Erfolgs- und Trendbarometer.

	�Ge samtangebot von Tonträgern steigt 
unaufhaltsam

Das Gesamtangebot von Pop- und Klassiktonträgern 
wuchs in 2008 auf 226.561 Titel (Singles und Alben). 
Im Vergleich zum Vorjahr ist das ein Anstieg um weitere 
12.177 verfügbare Titel oder knapp sechs Prozent. Rund 
drei Viertel des Gesamtangebotes entfallen auf das Seg-
ment Pop und ein Viertel auf das Segment Klassik, das 
auch 2008 – wie in den Jahren zuvor – weiter zulegen 
konnte.  So stieg das Angebot an klassischer Musik um 
weitere 5,9 Prozent auf insgesamt 55.717 verfügbare Ti-
tel. Im Bereich Pop stieg die Anzahl der verfügbaren Titel 
um 5,6 Prozent auf insgesamt 170.844 (Abb. 22).

	 Pop und Rock wichtigste Umsatzträger
Bei den Umsatzanteilen der verschiedenen Genres gab es 
2008 kaum signifikante Veränderungen zum Vorjahr. 
Pop und Rock können leicht zulegen und sind mit 35,5 
(2007: 35%) und 20,7 (2007: 19,8%) Prozent nach wie 
vor die wichtigsten Umsatzträger der Branche. Der Um-
satzanteil der Klassik sinkt leicht von 7,5 Prozent in 
2007 auf 6,8 Prozent in 2008. Ebenfalls gesunken ist der 
Umsatzanteil der Schlager.  Nach 2007 mit 8,3 Prozent 
entfallen auf dieses Genre 2008 noch 6,6 Prozent der 
Umsätze.  Volksmusik steigert seinen Umsatzanteil um 
0,5 Prozentpunkte auf insgesamt zwei Prozent. Auf den 
Dance-Bereich entfallen 4,8 Prozent nach 4,3 Prozent im 
Vorjahr.  Keine Veränderungen gab es bei den Kinder-
produkten mit 5,9 Prozent Umsatzanteil und den Hör-
büchern mit sieben Prozent.

Abbildung 22:

Gesamtangebot von 

Pop- und Klassiktonträgern

2001 –2008

in Stück	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

�K lassik

Singles	 15	 15	 18	 19	 8	 12	 18	 19

Alben	 30.600	 30.330	 35.697	 35.107	 36.549	 44.271	 52.605	 55.698

Summe	 30.615	 30.345	 35.715	 35.126	 36.557	 44.283	 52.623	 55.717

�P op

Singles	 14.413	 17.138	 13.604	 12.288	 10.773	 9.415	 9.098	 8.533

Alben	 96.738	 108.847	 121.305	 128.469	 136.951	 143.391	 152.663	 162.311

Summe	 111.151	 125.985	 134.909	 140.757	 147.724	 152.806	 161.761	 170.844 

Gesamt	 141.766	 156.330	 170.624	 175.883	 184.281	 197.089	 214.384	 226.561

	 Quelle: PhonoNet
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Abbildung 23:

Absatz von Longplays 

nach Pop und Klassik

Handel, Clubs und Premiums 

1999 –20081 

1Die Absätze im Segment Premium werden dem Bereich Pop zugeordnet.� Quelle: Bundesverband Musikindustrie

in Mio. Stück	 1999	 2000	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Pop	 214,1	 209,4	 192,5	 181,6	 152,9	 146,7	 145,5	 143,2	 141,5	 137,0

Klassik	 18,0	 17,8	 15,3	 13,1	 11,2	 13,1	 11,9	 12,9	 12,6	 12,6

Abbildung 24:

Umsatzanteile der 

einzelnen Repertoiresegmente 

am Gesamtumsatz

2003–20081

1Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer, ab 2003 inkl. Musikvideos (VHS+DVD), ab 2005 inkl. Musikdownloads, ab 2006 inkl. Mobile	

		

		 Quelle: GfK Panel Services

in %		  2003	 2004	 2005	 2006	 2007	 2008

Pop	 40,9	 38,8	 37,1	 37,0	 35,0	 35,5

Rock	 15,9	 18,5	 19,2	 17,9	 19,8	 20,7

Klassik	 6,9	 7,8	 7,9	 8,1	 7,5	 6,8

Schlager	 8,5	 7,6	 6,8	 8,2	 8,3	 6,6

Hörbücher	 2,6	 3,5	 5,0	 6,3	 7,0	 7,0

Kinderprodukte	 6,5	 6,4	 6,1	 5,8	 5,9	 5,9

Dance	 6,6	 5,6	 5,3	 4,9	 4,3	 4,8

Volksmusik	 1,9	 2,2	 2,0	 1,7	 1,5	 2,0

Jazz	 1,8	 1,8	 1,9	 1,7	 2,1	 1,7

Sonstige:	 8,4	 7,8	 8,7	 8,2	 8,2	 9,0

	 · Soundtrack /Filmmusik	 2,3	 1,6	 1,7	 1,6	 1,7	 1,8

	 · Country /Folk	 1,8	 1,4	 1,7	 1,8	 1,7	 1,7

	 · Instrumentalmusik	 0,7	 1,1	 1,0	 1,1	 0,8 	 0,7

	 · Weihnachtsproduktion	 1,2	 1,1	 1,3	 1,0	 1,1	 0,9

	 · Sonstige	 2,4	 2,6	 3,0	 2,8	 3,0	 3,9

Pop: 35,5 %

Rock: 20,7 %

Klassik: 6,8 %

Schlager: 6,6 %

Hörbücher: 7,0 %

Kinderprodukte: 5,9 %

Dance: 4,8 %

Volksmusik: 2,0 %

Jazz: 1,7 %

Sonstige: 9,0 %

2008
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Single-Charts 2008
Die 25 erfolgreichsten Titel

Platz 	T itel 	I nterpret

1	 Apologize	 Timbaland pres. OneRepublic	

2	 Bleeding Love	 Leona Lewis	

3	 All Summer Long	 Kid Rock	

4	 Kuschel Song	 Schnuffel	

5	 I Kissed a Girl	 Katy Perry	

6	 Mercy	 Duffy	

7	 So soll es bleiben	 Ich + Ich	

8	 This is the Life	 Amy MacDonald	

9	 4 Minutes	 Madonna	

10	 Sweet About Me	 Gabriella Cilmi	

11	 My Man Is A Mean Man	 Stefanie Heinzmann	

12	 Stark	 Ich + Ich	

13	 Allein Allein	 Polarkreis 18	

14	 Valerie	 Mark Ronson feat. Amy Winehouse	

15	 Love Is You	 Thomas Godoj	

16	 So What	 P!nk	

17	 Infinity 2008	 Guru Josh Project	

18	 Summer Love	 Mark Medlock	

19	 Nessun Dorma	 Paul Potts	

20	 Das Hat Die Welt Noch Nicht Gesehen	 Söhne Mannheims	

21	 Gib Mir Sonne	 Rosenstolz	

22	 Better In Time	 Leona Lewis	

23	 Feel The Rush	 Shaggy	

24	 No One	 Alicia Keys	

25	 Ein Stern (Der Deinen Namen Trägt)	 DJ Ötzi & Nik P.	

Quelle: media control GfK International GmbH
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Longplay-Charts 2008
Die 25 erfolgreichsten Titel

Platz 	T itel 	I nterpret

1	 Back to Black	 Amy Winehouse	

2	 Vom Selben Stern	 Ich + Ich	

3	 One Chance	 Paul Potts	

4	 Jazz ist anders	 Die Ärzte	

5	 Stark Wie Zwei	 Udo Lindenberg	

6	 Viva La Vida	 Coldplay	

7	 Black Ice	 AC / DC	

8	 This is the Life	 Amy MacDonald	

9	 Death Magnetic	 Metallica	

10	 Rockferry	 Duffy	

11	 Männer sind primitiv, aber glücklich	 Mario Barth	

12	 Spirit	 Leona Lewis	

13	 Wettsingen in Schwetzingen  / MTV unplugged	 Söhne Mannheims vs. Xavier Naidoo	

14	 Hard Candy	 Madonna	

15 	 Die Suche geht weiter	 Rosenstolz	

16	 Sehnsucht	 Schiller	

17	 Keinohrhasen	 Soundtrack	

18	 Plan A!	 Thomas Godoj	

19	 Was Muss Muss – Best of	 Herbert Grönemeyer	

20	 Ewig	 Peter Maffay	

21	 All the Lost Souls	 James Blunt	

22	 Beziehungsweise	 Roger Cicero	

23	 Mamma Mia!	 Soundtrack	

24	 Good Girl Gone Bad	 Rihanna	

25	 Zaubermond	 Helene Fischer	

Quelle: media control GfK International GmbH
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Single-Charts 1999–2008
Die drei erfolgreichsten Titel

 	T itel 	I nterpret

1999	 Mambo No. 5	 Lou Bega	
	 Blue (Da Ba Dee)	 Eiffel 65	
	 Baby One More Time	 Britney Spears	

2000	 Anton aus Tirol 	 Anton feat. DJ Ötzi	
	 The Spirit Of The Hawk	 Rednex	
	 Around The World	 ATC 	

2001	 Daylight In Your Eyes	 No Angels	
	 Only Time	 Enya	
	 Played-A-Live	 Safri Duo	

2002	 The Ketchup Song	 Las Ketchup	
	 Whenever, Wherever	 Shakira	
	 Mensch	 Herbert Grönemeyer	

2003	 We Have A Dream	 Deutschland sucht den Superstar	
	 Take Me Tonight	 Alexander	
	 Für Dich	 Yvonne Catterfeld	

2004	 Dragostea Din Tei	 O-Zone	
	 Lebt denn dr alte Holzmichl noch?	 De Randfichten	
	 Yeah	 Usher feat. Lil’ Jon & Ludacris	

2005	 Schnappi, das kleine Krokodil	 Schnappi	
	 Durch den Monsun	 Tokio Hotel	
	 Lonely	 Akon	

2006	 Love Generation	 Bob Sinclair Pres. Goleo VI	
	 No No Never	 Texas Lightning	
	 Hips Don’t! Lie	 Shakira feat. Wyclef Jean	

2007	 Ein Stern (der deinen Namen trägt)	 DJ Ötzi & Nik P.	
	 All Good Things (Come To An End)	 Nelly Furtado	
	 Say It Right	 Nelly Furtado	

2008	 Apologize	 Timbaland pres. OneRepublic	
	 Bleeding Love	 Leona Lewis	
	 All Summer Long	 Kid Rock	
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Longplay-Charts 1999–2008
Die drei erfolgreichsten Titel

 	T itel 	I nterpret

1999	 Bravo Hits 26	 Diverse	
	 Bravo Hits 25	 Diverse	
	 Believe	 Cher	

2000	 Supernatural	 Santana	
	 Crush	 Bon Jovi	
	 Oops! I Did It Again	 Britney Spears	

2001	 Elle’ments	 No Angels	
	 Bravo Hits 33	 Diverse	
	 Bravo Hits 34	 Diverse	

2002	 Mensch	 Herbert Grönemeyer	
	 Laundry Service	 Shakira	
	 Freak Of Nature	 Anastacia	

2003 	 United	 Deutschland sucht den Superstar	
	 20 Jahre – Nena feat. Nena	 Nena	
	 Mensch	 Herbert Grönemeyer	

2004	 Anastacia	 Anastacia	
	 Feels Like Home	 Norah Jones	
	 Herz	 Rosenstolz	

2005	 Noiz	 Söhne Mannheims	
	 Von hier an blind	 Wir sind Helden	
	 American Idiot	 Green Day	

2006	 Das große Leben	 Rosenstolz	
	 Piece By Piece	 Katie Melua	
	 Telegramm für X	 Xavier Naidoo	

2007	 Loose	 Nelly Furtado	
	 12	 Herbert Grönemeyer	
	 Minutes To Midnight	 Linkin Park	

2008	 Back to Black	 Amy Winehouse	
	 Vom Selben Stern	 Ich + Ich	
	 One Chance	 Paul Potts	
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Airplay-Charts 2008
Die 25 erfolgreichsten Titel

Platz 	T itel 	I nterpret

1	 Bleeding Love	 Leona Lewis	

2	 Apologize	 Timbaland pres. OneRepublic	

3	 Mercy	 Duffy	

4	 All Summer Long	 Kid Rock	

5	 Viva La Vida	 Coldplay	

6	 I Kissed a Girl	 Katy Perry	

7	 So soll es bleiben	 Ich + Ich	

8	 Lasse redn	 Die Ärzte	

9	 Sweet About Me	 Gabriella Cilmi	

10	 Valerie	 Mark Ronson feat. Amy Winehouse	

11	 Almost Lover	 A Fine Frenzy	

12	 I’ll Be Waiting	 Lenny Kravitz	

13	 Stop And Stare	 OneRepublic	

14	 Stark 	 Ich + Ich	

15	 So What	 P!nk	

16	 Shadow Of The Day	 Linkin Park	

17	 Better In Time	 Leona Lewis	

18	 I’m yours	 Jason Mraz	

19	 Early Winter	 Gwen Stefani	

20	 This is the Life	 Amy MacDonald	

21	 4 Minutes	 Madonna	

22	 Love Song	 Sara Bareilles	

23	 Beggin’	 Madcon	

24	 Amazing	 Seal	

25	 New Soul	 Yael Naim	

Quelle: Nielsen Music Control
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Gold- und Platinauszeichnungen

	1999	 2000	 2001	 2002	 2003	 2004	 2005	 2006 	 2007	 2008

	 46	 66	 43	 26	 38	 24	 28	 27	 37	 22

	 18	 19	 13	 7	 6	 6	 4	 11	 9	 13

	 74	 104	 120	 135	 157	 155	 214	 193	 246	 227

	 25	 61	 45	 62	 59	 83	 90	 67	 83	 97

	 19	 11	 17	 14	 15	 18	 68	 18	 28	 21

Single Gold

Single Platin

Longplay Gold

Longplay Platin

Jazz Award

Singles (VÖ bis 31.12.02) und Longplays (VÖ bis 24.09.99): Gold = 250.000; Platin = 500.000; 3-fach-Gold = 750.000; 

2-fach-Platin = 1.000.000; 5-fach-Gold = 1.250.000; 3-fach-Platin = 1.500.000 usw. verkaufte Stück

Longplays (VÖ vom 24.9.99 bis 31.12.02): Gold = 150.000; Platin = 300.000; 3-fach-Gold = 450.000; 

2-fach-Platin = 600.000; 5-fach-Gold = 750.000; 3-fach-Platin = 900.000 usw. verkaufte Stück

Singles (VÖ seit 1.1.03): Gold = 150.000; Platin = 300.000; 3-fach-Gold = 450.000; 

2-fach-Platin = 600.000; 5-fach-Gold = 750.000; 3-fach-Platin = 900.000 usw. verkaufte Stück

Longplays (VÖ seit 1.1.03): Gold = 100.000; Platin = 200.000; 3-fach-Gold = 300.000; 

2-fach-Platin = 400.000; 5-fach-Gold = 500.000; 3-fach-Platin = 600.000 usw. verkaufte Stück

Verleihungsgrenzen Jazz-Award 10.000 

	 Quelle: Bundesverband Musikindustrie
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Während viele Länder mit zweistelligen 

Umsatzrückgängen kämpfen, ist der 

deutsche Musikmarkt vergleichsweise 

stabil. Deutschland kann so seinen An-

teil am Weltmarkt signifikant steigern 

und seine Stellung im internationalen 

Vergleich weiter ausbauen. 

_ Deutscher Weltmarktanteil steigt von 6,6 auf 7,6 Prozent. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  56

_ Deutschland weltweit auf Platz 4 und in Europa Nummer 2. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  56

_ Umsatz von Musikprodukten bei rund 30 Milliarden Dollar. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  58
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Die Stabilität des deutschen Musik-
marktes zeigt sich im internationalen 
Vergleich. Von den fünf größten Mu-
sikmärkten der Welt ist Deutschland 
das einzige Land, das seinen Anteil am 
Weltmarkt signifikant steigern kann. 
So stieg der Weltmarktanteil Deutsch-
lands 2007 im Vergleich zum Vorjahr 

um einen Prozentpunkt von 6,6 auf 
7,6 Prozent. Deutschland liegt damit 
weiterhin unangefochten auf Platz 4 
hinter den USA, Japan und Großbri-
tannien. Die Weltmarktanteile der USA 
gingen dagegen um 1,5 Prozentpunkte 
auf 34,7 Prozent, Japans um 0,2 Pro-
zentpunkte auf 16,4 Prozent und Groß-
britanniens um 0,3 Prozentpunkte auf 
9,9 Prozent zurück. Allein Frankreich 
verbucht noch ein minimales Plus von 
0,1 Prozentpunkten auf 5,4 Prozent 

(Abb. 25). Wegen zeitlicher Verzöge-
rung bei der Erhebung der internati-
onalen Daten lagen zum Zeitpunkt der 
Drucklegung noch keine aktuelleren 
Daten vor. Allerdings dürfte sich die-
se Entwicklung 2008 weiter fortge-
setzt haben, da die meisten Länder 
auch für 2008 erneut zweistellige Um-
satzrückgänge vermeldet haben.

Deutschland steigert Weltmarkt-
anteil von 6,6 auf 7,6 Prozent
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1Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer, Basis: Umsatz US-Dollar zum jeweils für das Jahr geltenden Kurs
2einschließlich digitaler Verkäufe� Quelle: IFPI

USA	 34,1	 37,0	 38,0	 39,8	 39,0	 37,0	 36,2	 36,8	 36,2	 34,7� 1

Japan	 16,9	 16,7	 17,7	 15,6	 16,0	 15,3	 14,7	 15,5	 16,6	 16,4� 2

Großbritannien	 7,4	 7,6	 7,7	 8,3	 9,0	 10,0	 10,4	 10,5	 10,2	 9,9� 3

Deutschland	 7,8	 7,4	 6,6	 6,3	 6,0	 6,4	 6,4	 6,6	 6,6	 7,6� 4

Frankreich	 5,5	 5,2	 4,6	 5,4	 6,0	 6,6	 5,9	 6,0	 5,3	 5,4� 5

2006 2007
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Abbildung 25:

Umsatzanteile der 

fünf wichtigsten Tonträger-

märkte am Weltmarkt

1998–20071
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	� Starke Stellung  
in Europa

Diese Entwicklung spiegelt sich auch 
in der Betrachtung des europäischen 
Marktes wider. Hier konnte Deutsch-
land seinen zweiten Platz im euro-
päischen Vergleich weiter festigen.

Betrug der Abstand zum Spitzenreiter 
Großbritannien 2006 noch über 800 
Millionen Euro, waren es 2007 nur 
noch rund 400 Millionen. Während 
der deutsche Markt 2007 mit einem 
leichten Minus von 3,7 Prozent ver-
gleichsweise stabil war, gingen die 
Umsätze in England, Frankreich und 
Italien jeweils um rund 19 Prozent 
zurück. Etwas glimpflicher kamen die 

Niederlande mit minus 8,4 Prozent 
davon.  Den größten Rückgang ver-
buchte Spanien mit einem Minus von 
über 25 Prozent. Keines der 17 erfass-
ten Länder weist ein Umsatzplus aus. 
Insgesamt war der Musikumsatz 2007 
um 13,5 Prozent rückläufig (Abb. 26).

Abbildung 26:

Umsätze der europäischen 

Tonträgermärkte | 2006 /2007

	R anking	R anking	M illionen US $1	M illionen €	M illionen US $1	 Millionen €

Land	 2006	 2007	 2006	 2006	 2007	 2007	V eränderung

England2	 1	 1	 3.051,1	 2.430,0	 2.696,4	 1.967,5	 -19,0 %

Deutschland	 2	 2	 2.029,1	 1.623,3	 2.142,2	 1.563,8	 -3,7 %

Frankreich	 3	 3	 1.661,7	 1.329,3	 1.471,0	 1.073,9	 -19,2 %

Italien	 4	 4	 556,9	 445,6	 493,3	 360,1	 -19,2 %

Niederlande	 6	 5	 383,4	 306,7	 385,0	 281,0	 -8,4 %

Spanien	 5	 6	 464,8	 371,9	 378,6	 276,4	 -25,7 %

Österreich	 7	 7	 259,0	 207,2	 277,2	 202,3	 -2,4 %

Belgien	 8	 8	 216,1	 172,9	 231,4	 168,9	 -2,3 %

Schweden2	 9	 9	 214,5	 170,8	 206,1	 150,4	 -12,0 %

Dänemark2	 10	 10	 171,0	 136,2	 169,7	 123,8	 -9,1 %

Griechenland	 12	 11	 137,6	 110,1	 164,6	 120,2	 9,2 %

Irland	 11	 12	 145,3	 116,2	 130,8	 95,5	 -17,8 %

Polen2	 14	 13	 102,6	 81,7	 128,8	 94,0	 15,0 %

Finnland	 13	 14	 122,4	 97,9	 123,9	 90,5	 -7,6 %

Portugal	 15	 15	 100,3	 80,3	 92,4	 67,4	 -16,1 %

Ungarn2	 16	 16	 50,6	 40,3	 52,5	 38,3	 -4,9 %

Tschech. Rep.2	 17	 17	 38,9	 30,9	 40,8	 29,8	 -3,6 %

Gesamt	 –	 –	 9.705,3	 7.751,3	 9.184,7	 6.703,8	 -13,5 %

1US $ variabler Wechselkurs
2�Da dieses Land nicht zur EURO-Zone gehört, wird der Wert in EURO bewertet zum: 

- Jahresdurchschnittskurs 2006: 1,2556 $ / € (DEUTSCHE BUNDESBANK; Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank) 

- Jahresdurchschnittskurs 2007: 1,3705 $ / € (DEUTSCHE BUNDESBANK; Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank)

Anmerkungen zu einzelnen Ländern:

Frankreich 2006: Umsätze nicht vergleichbar aufgrund unterschiedlicher Berechnungsgrundlage

Deutschland 2006: Marktabdeckung wurde angepasst

Italien 2006: Korrekturmeldungen

Belgien 2006: Umsätze nicht vergleichbar aufgrund korrigierter Schätzung von Händlerspanne 	 Quelle: IFPI

		



	�U SA weltweit  
grösster Markt

Weltweit wurden 2007 Musikprodukte 

im Wert von 29,9 Milliarden Dollar 

verkauft. Das entspricht einem Rück-

gang um 5,9 Prozent. Fast drei Viertel 

des weltweiten Umsatzes entfallen auf 

die fünf größten Länder.  Mit Ab-

stand umsatzstärkster Markt mit 

einem Weltmarktanteil von 34,7 Pro-

zent bleiben die USA (Abb. 29).

	� Steigender Absatz von 
Musikprodukten 

Insgesamt lag 2007 die Zahl der welt-

weit verkauften Musikprodukte mit 

2,95 Milliarden leicht über dem Vor-

jahr. Während die Zahl der verkauften 

Longplays (CDs, Videos, LPs und MCs) 

mit 1,75 Milliarden nach fast zwei 

Milliarden im Vorjahr weiter zurück-

gegangen ist, stieg die Zahl der ver-

kauften Singles von 931 Millionen in 

2006 auf 1,2 Milliarden in 2007 signi-

fikant. Dieser Zuwachs ist im Wesent-

lichen auf die rasant steigende Zahl 

von Musikdownloads zurückzufüh-

ren. Aufgrund der geringeren Stück-

preise kann der Downloadmarkt die 

Rückgänge im physischen Geschäft 

aber noch nicht kompensieren.
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Abbildung 27:

Weltweiter Umsatz mit 

Tonträgern 1 / 2 I 1998–  2007 

Abbildung 28:

Weltweiter Absatz von Alben 

und Singles I 1998–  2007

in Mio. US-$

1Endverbraucherpreise inkl. Mehrwertsteuer 	
2Basis: Preise in US-Dollar zu fixem Wechselkurs von $ 1,00 zu € 0,80 	 Quelle: IFPI�

40.000

35.000

30.000

25.000

20.000

15.000

10.000

5.000

33.34139.769 40.536 39.963 39.559 36.995 34.255 34.525

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006

31.813

1LPs, MCs, CDs, Musikvideos und »Andere«	
2seit 2004 einschließlich Downloads� Quelle: IFPI

	�

in Mio. Stück 1998 1999 2000 2001 2002 2003 20062004 2005

Alben1	 3.294	 3.289	 3.215	 3.060	 2.843	 2.700	 2.603	 2.285	 1.999	 1.746

Singles2	 459	 440	 370	 318	 265	 233	 354	 582	 931	 1.202

gesamt	 3.753	 3.729	 3.585	 3.378	 3.108	 2.933	 2.957	 2.867	 2.930	 2.948

2007

29.922

2007
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Abbildung 29:

Absatzentwicklung (physisch) 

der fünf wichtigsten Tonträger-

märkte | 1998–2007

in Mio. Stück

0

200

400

600

800

1.000

1.200

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

1seit 2000 Absätze in Produktpaketeinheiten
2seit 2005 Absätze in Produktpaketeinheiten, deshalb mit Vorjahren nicht vergleichbar
3seit 2006 Absätze in Produktpaketeinheiten, deshalb mit Vorjahren nicht vergleichbar	 Quelle: IFPI

USA	 1.037,5 	 1.084,7	 1.034,2	 954,9	 854,9	 789,5	 809,7	 745,4	 646,0	 541,7� 1

Japan	 362,7	 322,6	 329,0	 304,8	 274,7	 260,2	 255,6	 256,6	 240,1	 215,1� 2

Großbritannien1	 236,6	 179,9	 188,2	 195,2	 189,5	 188,5	 194,9	 190,9	 178,8	 148,5� 3

Deutschland2	 252,8	 251,9	 244,6	 225,6	 215,0	 183,9	 162,1	 139,6	 135,6	 130,6� 4

Frankreich3	 141,9	 135,5	 134,4	 148,7	 153,2	 139,3	 126,6	 120,7	 87,4	 70,4� 5

2

4
3

5

1

2006 2007
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